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Kleine Kinder, die andere Kinder in der Gruppe beißen, stellen für 

pädagogische Fachkräfte in Kinderkrippen eine große pädagogische 

Herausforderung dar. Wie kann ich Kinder darin unterstützen, 
ein angemesseneres Verhalten aufzubauen? Wie gehe ich in  
angespannten Situationen mit Eltern um?
Das Buch der Krippenexpertin Dorothee Gutknecht beantwortet  

die brennenden Fragen zum Thema und zeigt eine Vielfalt hilfreicher 

Strategien im Umgang mit „Beißen“ in der Kinderkrippe. Dabei werden  

alle Beteiligten in den Blick genommen: Kinder, Eltern, pädagogische 

Fachkräfte, Leitung und Träger. 

Praktisch: Der Anhang enthält unter anderem einen Beobachtungs-

bogen und einen Beispiel-Elternbrief.

www.herder.de

€
 1

4,
99

 [ D
] 

€
 1

5,
40

 [ A
]

Zur Autorin | Dr. Dorothee Gutknecht ist Professorin mit Schwer-

punkt Krippenpädagogik, Sprache und Inklusion an der Evange-

lischen Hochschule Freiburg. Sie leitet dort den Bacherlor Stu- 

diengang Pädagogik der Kindheit. Als Diplompädagogin, Atem- 

und Sprachtherapeutin hat sie viele Jahre mit kleinen Kindern und 

ihren Familien gearbeitet.
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Dr. Dorothee Gutknecht ist Professorin an der EH Freiburg mit 

den Schwerpunkten Kleinstkindpädagogik, Sprache und Inklusion. 

Sie ist Autorin von Fachbüchern zu krippenpädagogischen The-

men. Als Mund- und Esstherapeutin ist sie spezialisiert auf Fütter- 

und Ess-Störungen bei kleinen Kindern.

Kariane Höhn, Dipl. Sozialpädagogin, ist Kommunalberaterin und 

Fachreferentin mit dem Schwerpunkt Kinder bis 3. Als Abteilungs-

leiterin der kommunalen Kindertageseinrichtungen in Reutlingen 

hat sie u.a. den Aufbau von Ernährungsstandards und die Neu-

ordnung der Speisenversorgung verantwortet.
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In diesem Buch erhalten pädagogische Fachkräfte Impulse rund 
um die Gestaltung von Mahlzeiten in der Kinderkrippe. Es  

thematisiert die Entwicklung des Essens und Trinkens und wie  

diese Prozesse in der Krippe begleitet werden können. Praxis-

orientiert wird dargestellt, wie Erzieherinnen neue »Wege zum  

Probieren« beschreiten, über die Arbeit mit »Ankerlebensmitteln« 

eine Willkommenskultur unterstützen und wie sie Beziehungs- 

und Organisationsaspekte bei den Mahlzeiten in eine Balance  

bringen können.
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Danke an das Netzwerk „Qualität in Kinder-
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zeitengestaltung, Essen und Trinken“, die die 
beiden Autorinnen gemeinsam mit H. Jansen-
Czaja, Abteilungsleiterin der ev. Kitas in Frei-
burg, moderiert haben. Für die Unterstützung 
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bedanken wir uns bei Prof. Dr. R. Kirchhoff, 
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Die achtsame Begleitung von Kindern in den 
Lebensaktivitäten „Essen und Trinken“ stellt 
ein wesentliches Element im Krippenalltag 
dar. Bis zu fünf Mal am Tag begleiten pädago-
gische Fachkräfte in der Ganztagsbetreuung 
Babys und Kleinkinder dabei. Die Mahlzeiten-
Gestaltung in der Krippe setzt ein Bewusst-
sein für den hohen Stellenwert der Nahrungs-
aufnahme für das Erleben von Wohlbefinden 
und sinnlichem Genuss voraus. In diesen 
Situationen haben es Fachkräfte immer mit 
zwei Kindern zu tun: Mit dem Kind in sich, 
das sie selbst einmal waren, mit einer kultu-
rell geprägten, individuellen „Ess-Geschichte“, 
mit guten und schlechten Erinnerungen rund 
um Nahrungsaufnahme und Mahlzeiten. Aber 
auch mit dem Kind vor sich, dem Baby oder 
Kleinkind, das einen individuellen Rhythmus 
und bereits eine eigene „Ess-Geschichte“ in 
die Institution mitbringt. Eine hohe Qualität 
der Mahlzeiten-Gestaltung zeigt sich im Krip-
penalltag darin, dass pädagogische Fachkräfte 
reflexiv und kultursensibel mit Kindern und 
ihren Familien mit unterschiedlichen Ess-Bio-
grafien, Werten und Verhaltensweisen arbei-
ten können.
Das Kind ist erst auf dem Weg, selbstständig 
essen und trinken zu lernen. Es erwirbt die Fä-
higkeit, seine Großmotorik mit der Fein- und 

Einleitung 

Mundmotorik zu koordinieren, mit den unter-
schiedlichen Wahrnehmungseindrücken zu-
rechtzukommen, mit ersten Werkzeugen wie 
dem Löffel umzugehen und die soziale Situ-
ation einer Tischgemeinschaft zu bewältigen. 
Hunger und Sättigung können vom Kind erst 
nach und nach eingeordnet und in zuneh-
mend eindeutigere Signale übersetzt werden. 
Physische, psychische und soziale Prozesse 
greifen hier eng ineinander.
Im Laufe ihrer Ess-Entwicklung zeigt circa 
ein Viertel aller Kinder regulatorische Anpas-
sungsschwierigkeiten. Bei Kindern mit Ent-
wicklungsauffälligkeiten oder Behinderungen 
sind es bis zu 80 Prozent, die Regulations-
probleme haben und/oder bei denen ein 
auffälliges Essverhalten oder Störungen bei 
der Nahrungsaufnahme – Fütter-Störungen – 
festzustellen sind. Was tun, wenn nur breiige 
Kost gegessen und alles andere abgelehnt 
wird? Viele Lebensmittel sind für das kleine 
Kind fremd und neuartig, sie müssen erst 
kennengelernt werden. Wie kann ein extrem 
wählerisches Ess-Verhalten eines Kindes an-
gemessen beantwortet werden? Sollen Kin-
der probieren müssen? Wie damit umgehen, 
wenn Kinder mit Essen werfen, Essen in der 
Backentasche bunkern, Essen ausspucken, oft 
husten, sich verschlucken oder gar würgen?

Einleitung
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Anders als in der Familie müssen bei der 
Mahlzeiten-Gestaltung in einer Institution die 
Organisation – wie zum Beispiel die Anliefe-
rungszeiten des warmen Essens, der Dienst-
betrieb der Hauswirtschaft oder die Dienst-
plangestaltung der pädagogischen Fachkräfte 
– und die Beziehung zu den Kindern in eine 
gute Balance gebracht werden. Die optimale 
Beziehungsgestaltung und Beantwortung der 
kindlichen Bedürfnisse sollten für die Ausge-
staltung von Raum, Mobiliar, Ess-Utensilien 
sowie für den pädagogisch gestalteten Tages-
ablauf und den Dienstbetrieb handlungslei-
tend sein. Häufig ist jedoch genau das Ge-
genteil zu beobachten: Die Lieferzeiten des 
Caterers, die Küchenausstattung oder die 
schon vorhandene Ausstattung dominieren 
die Gestaltung der Mahlzeit.
Pädagogische Fragestellungen in der Ein-
richtung betreffen häufig die Gestaltung und 
Vorbereitung der Ess-Umgebung, die Positio-
nierung der Kinder auf Stuhl, Hochstuhl oder 
Essbänkchen. Darf Essen immer zugänglich 
sein? Wie kann eine Tischkultur entwickelt 
werden? (Wie) werden Messer und Gabel 
eingeführt und genutzt? Wie sollen und dür-
fen kleine Kinder sich beteiligen, angefangen 
beim Tischdecken, über die Hilfe beim Sau-
bermachen bis hin zur Mülltrennung? Auch 

die „Langsam- und Schnell-Esser“ stellen eine 
Herausforderung im Gruppenkontext dar, 
denn wartende Kinder reagieren oft mit aus-
agierenden Bewegungen auf den „Leerlauf“ 
und beginnen mit dem Geschirr oder dem 
Besteck zu spielen, zu klopfen oder zu wer-
fen. Essen ist zudem ein Autonomie-Thema, 
ein Bereich, über den Vertrauen und Kontrol-
le, Selbstwirksamkeit, aber auch Macht erlebt 
werden können.
Wenn Kleinkinder sowohl in der Familie als 
auch in einer Krippe betreut werden, bilden 
Familie und Institution miteinander ein geteil-
tes Betreuungsfeld. In den Blick genommen 
wird daher, wie beide Seiten – Familie und 
Institution – bezogen auf die Lebensaktivitä-
ten Essen und Trinken einen achtsamen Aus-
tausch miteinander pflegen können. Eltern 
machen gerade am Essverhalten ihres Kindes 
oft fest, ob es ihm in der Kinderkrippe gut 
geht. Die Sorge der Eltern, ob ihr Kind genug 
oder das „Richtige“ gegessen hat, ist daher 
Thema vieler Tür-und-Angel-Gespräche bei 
den sogenannten Übergaben – gerade in der 
Eingewöhnungsphase. Wie mit der Hetero-
genität der Kinder und Familien angemessen 
umgegangen werden kann, ist ein Reflexions-
thema für das gesamte Team einer Einrich-
tung.



Die Lebensaktivitäten  
„Essen und Trinken“ im  
geteilten Betreuungsfeld
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Wenn Kinder neben der Zeit in ihrer Familie 
einen Teil des Tages in einer Kinderkrippe 
verbringen, befinden sie sich in einem Be-
treuungsfeld, das sich zwischen Familie und 
Institution aufteilt (Ahnert 2015). Beide Seiten 
müssen bezogen auf die Nahrungsaufnahme, 
Essen und Trinken, zu einer gut balancierten 
Zusammenarbeit finden. Dies ist anspruchs-
voll, denn Wachstum und Gedeihen des eige-
nen Kindes sehen Eltern über alle Kulturgren-
zen hinweg als ihre ureigene Verantwortung 
an. Je jünger das Kind ist, umso notwendiger 
ist eine responsive Abstimmung sowohl auf 
das Kind als auch auf die Eltern.
Durch die gelingende Beantwortung der kind-
lichen Signale bei den sich täglich wiederho-
lenden Mahlzeiten lernt das Kind zu spüren: 
Wann bin ich hungrig? Wann bin ich satt? Es 
lernt die Lebensmittel und ihre unterschied-
lichen Konsistenzen kennen, aber auch die 
Abläufe und Gebräuche rund um die Mahlzei-
ten, wie sie zuhause und wie sie in der Ein-
richtung umgesetzt werden. Eltern und päda-
gogische Fachkräfte begleiten die Kinder hier 
bei der Entwicklung von Selbstpflege- bzw. 
Selbst(für)sorgekompetenzen bezogen auf Es- 
sen und Trinken. Dabei sind motorische, sen- 
sorische, emotionale und kognitive Entwick-
lungsaufgaben zu meistern. Essen und Trinken 
gelten als „Lebensaktivitäten“, die in den ersten  

Lebensjahren ein hohes Maß an Assistenz er- 
fordern und ein wichtiges Bildungsfeld dar-
stellen. Einen Überblick über alle Lebensakti-
vitäten, die im Krippen-Alltag von Bedeutung 
sind, bietet die folgende Zusammenstellung:

Die Lebensaktivitäten „Essen und Trinken“ im geteilten Betreuungsfeld

Die Aktivitäten des Lebens
(nach Roper et al. 2009; Gutknecht 2015)
	1.	 Atmen
	2.	 Sich bewegen
	3.	 Kommunizieren
	4.	 Den eigenen Körper pflegen
	5.	 Essen und trinken
	6.	 Ausscheiden (windelfrei werden,  
		  Sauberkeitserziehung)
	7.	 Sich kleiden
	8.	 Ruhen und schlafen
	9.	 Spielen
	10.	Sich als Junge oder Mädchen fühlen  
		  und verhalten
	11.	Für eine sichere Umgebung sorgen
	12.	Sinn finden im Werden – Sein –  
		  Vergehen

Die Begleitung der Kinder in den genannten  
Lebensaktivitäten stellt in der Pädagogik der  
Kinder bis drei ein zentrales Thema dar. Sie soll  
immer responsiv gestaltet sein. Doch wann ist  
die Arbeit einer pädagogischen Fachkraft res- 
ponsiv?
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